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I n n l a n d .

L a i b a ch.

^^>er Pabst hat den Fürst-Vischofv.Gurk,
alten ?^cichsgrafen von <salm-Rciftrschcid-
Krauthcim, zur Würde eines Kardinals erho-
ben. Zu Tricst ist ein amerikanisches Schiff
in 38 Tagen von Amerika eingelaufen.

W i e n .
Am 3o. Sept. wurde vondcrDirekzion der

ösierr. Nazional-Bank bekannt gemacht, daß
am l . October von dem im Wege der Ein-
lösung und der Akzien> Einlage eingefiosscnen
Papiergelde, wieder, wie schon dreymabl gc-
schcben, der Betrag von 10 MM Gulden
verttlgt, werde. (W. Z.)

A u s l a n d .

P r e u s s e n .
Aus Briefen von S t . Petersburg will

man wissen , daß dic vormals berübmte deut-
sche Sängerin Ma ra , im bckcn Alter,
ibrcn dortigen Wohnsitz auf ei:><ge Zeit ver-
lassen, und Berlin besuchen wcrde. 3 ie
Sehnsucht, ibr Vaterland noch eimuabl zu
sehen, soll diesen Entschluß erzengt?-abcn.

(^'. Z.)

D e u t s c h l a n d .
Die Wanderungen nach Hayti find zu Ham-

burg zlemlich im Gange. I n einigen Wo-
chen gehen ein geschickter Musiker, cin Mah-
ler und ein Drccksler nach jener "5nsel.

Nach Frankfurter Blatter halt sich schon
seit längerer Zeit der jctz: unter dem.Nahmen
Gnstavsson bekannte ebcmahlige König von
Schweden in Hanau auf, wo er sehr zurück-
gezogen lebt. Man schließt von dieser Zu-
rückgewgenhcit auf irgend eine wissenschaft-
liche Beschäftigung. Seine Umgebung be-
sieht nur aus zwey Personen, einem'Tür-
ken, der die Verrichtungen eines Bedienten
versteht, und einem Frauenzimmer. Ersterer
soll bey Gelegenheit der vor einigen Jahren
vorgehabten Wallfahrt nach Jerusalem in
die Dienste Gustavssons getreten seyn.

(W Z.)
An Verschönerung der Stadt Carlsrnhe

wird fortwährend gearbeitet. Wer sein Haus
in Jahr nlld Tag in der Hauptstrasse nicht
2 oder Zstocd'g gebaut hat, hat ferner keine
Baugnadc zu, erwarten.

3 er Herzog Ludwig vom Würtemberg,
ältester Bruder dcs Königs , ist, wie Ham-
burger Blatter mcldcn, am 25. Anglist vom
(5 ckloge gerührt nrrden , aber wieicr ausser
Lebensgefahr, rbgicich mit gelähmter Epra-
che.



Der letzte Transport der bon S r . k. k.
Maj . dem Kanton Genfüberlassenen Iooo Ge-
webre tst neulich alldort angekommen. Schle-
sien allein zahlt 80 erblindete Vatcrlands-
vertheid^A.

D e r ^ D n ^ v. Würtemberg hat auf die
Entde^nng. »8e»Derhaftnehmung eines Men-
schen', der ßch-'ewcs schweren Verbrechens
gegM, Ne: Maj. und gegen den Staat im
hohek^rad^verdächtig gemacht hat, nebst
noch einem'andern, der am 20 Sept. zwi-
schen 5 und halb 7 Uhr zweymahl an das
sogenannte Solütnder Thor der Stadt Lnd-
wigsburg gekommen isi, und jedesmahl nach
Ersterem gefragt hat, ohne in die Stadt zu
gehen, eine Belohnung von 5uo fl. aus sci-
ner Privatkasse zugesichert. (W. Z.)

F r a n k r e i c h .
Man versichert, der Konig babe die " n -

sammenbcrufung eines Marine - Kriegsgerich-
tes befohlen, um den Kommandanten und
die Offiziere der Fregatte Medusa zurichten,
welche, ihre auf derselben befindlichen Lands-
leute, deren Sicherheit idnen anvertraut war,
so unmenschlich und feig verlassen haben.

(W. Z.)
Das Journal general schreibt: ,,Der hie-

sige Gerichtshof ist seit drey Tagen mit Un-
tersuchung und Aburtheilung eines Kom-
plottes beschäftigt, welches kurz vor dem
Ausbruche der Grenobler Unruhen, im Ais-
ne-Depactementc, in der Absicht geschmie-
det wurde, die legitime Regierung des Kö-
nigs umzustossen oderzuvcrandcrn , den Bür-
gerkrieg anzufachen, und Verwüstung und
Mord in eine oder mehrere Gemeinden zu
verbreiten. An der Spitze stand ein ehemah-
liger Soldat, Nahmens Savarin; seine
Mitschuldigen sind ein Vater, zwey Söhne
und andere Bürger. Der erste Presidentdcs
köniql. Gerichtshofes zu Lyon ist heßwegen
eigens nach Bourg gekommen, und ihm wird
unter andern auch wegen dieser Verdopplung
seines Eifers ein grosses Lob ertheilt. Der
königliche Prokurator entwickelte aus dem
Umstände, daß Savarin von einer nahen
Veränderung der legitimen Negierung ge-
sprochen , Verwünschungen gegen sie ausge-
siossen, und kurz vor den Unruhen im Isere-
Departement eine Neise gemacht, wodurch
er sich dem Heerde jener Empörer genakt
hatte / den Zusammenhang mit dem Verschwö-

rungsplane zn Grenoble. Savarin wurde
daher zum Tode, der Vater und sein älte-
ster Sohn , wü l sie das angebliche Komplott
der Obrigkeit anzuzeigen unterlassen hatten,
zu fünfjährigem Gefängnisse und jeder zu ei-
ner Geldstrafe von 5ô > Hr. vernrtheilt; au-
ßerdem werden sie nach Verlauf der Straf-
zeit sünf Iabre lang unter Aufsicht der hohe,:
Staatsplizey gefetzt und beyde haben cine
Kauzion von 8000 Zr. zu leisten Der cine
Bürger wurde zwar von einer verbrecherischen
Anschuldigung befreyt, weil er vor aller ge-
richtlichen Untersuchung dem Maire die An-
zeige machte, indessen bleibt er sein ganzes
Leben lang unter Aufsicht der Po'.izey und
leistet cine Kauzion von 5no Fr. Der an-
dere Bürger wurde freygesprochen, so wie
auch der jüngere fün fchnjäbrige Sohn. Das
ganze Komplott beschrankte sich demnach auf
einen Ersoldaten , welcher ungebührliche Re-
ben fübrtv, auf einen Vater und Sohn,
welche k<'lne Anzeige davon machten, ans ei-
nen Bürger, wel ber sie machte, und auf
zwey unschuldige Menschen." (W. Z.)

S p a n i e l » .
Nach Berichten ans Madrid vom 9. Sept.,

sind die beyden Prinzessinnen von Brasilien
am /;. in dem Hafen zn Cadir angekommen.
Am folgenden Morgen begab sich der Bistros
gedachter Stadt an Bord, um die Vermah-
lungsfeyerlichkeit zu vollziehen. (W. Z.)

G r o ß b r i t a n n i e n .
Ein Bankier macht in einem Londoner

Blatte folgende Schilderung >)on der gegen-
wärtigen Lage Englands: , „Alle Gegenden
der Welt sind mit Englischen Waaren über-
füllt. Nur sehr wenige ans dem Auslande
kommende Waaren finden in England Käufer;
aus manchen wird nicht so viel gelöst, als
die Eingangszölle betragen. Dadurch wird
der Handel gehemmt, und die Schiffe haben
keine Beschäftigung. Nur eine klcine An-
zahl der Fabriken ist in voller Thätigkeit;
die meisten stehen still, und die Arbeiter aller
Art sind obne Verdienst. Die Armnth zwingt
die Menschen aus allen Standen zur größten
Sparsamkeit, selbst in den nochwendigsten
Lebensbedürfnissen; daber werden die Waa-
ren um geringere Preise hingegeben, als sie
gekostet haben Alle diese Uebcl haben ihren
Grnnd in der Erböhnng der Auflagen, die
unsere Waaren so verthcuert haben, daß sie



höber kommen, als die von andern Landern.
K ie Folg».' davon war, daß unsere Waaren
nun Fechter gemacht werden, und ihren
Ruf verlieren ?c" (^ '<? ' ) -

Der Eskimo, (K^u im6^nx) welcher mtt
einem englischen Schisse nach Schottland ge-
kommen lst, zeigt eine bewundernswürdige
Gewandtheit. Sein Fahrzeug, das nur ir,
Pfnnd wiegt, und nur ein cmziges ^uder
si'drt eilt allen Booten mit 6 Rudern nu
Wcttlaufzuvor. Der Eskimo steckt dergestalt
darin, daß er beym Untertauchen, worin
er sehr geschickt ist, gleichsam mit seinem
Boote zusammengewachsen zû  seyn scheint.
Der Zulauf, um seine Kunststücke zu sehen,
ist so"aroß, daß man vor einigen Tagen ge-
nötbiactwar, den Wilden mn jeiucm Kabne
nach Hause zu schicken. Er ist ein woblge-
bUdetir Jüngling von 19 Jahren, der etwa
5 Schuh 3 ^oll twch und gut gewachsen ist.
Man b"t dnn Publikum angezeigt, daß er
sich mit ciniqe-. Vcrk.oindi^kencn aus ^cincm
Lande für Geld sehen lassen w i l l , damit er
slch bis zu seiner Abreise, die erst im nächsten
Jahre, wenn dasSchiffnach der Davisstrasse
zurückkehrt, statt finden kann, Kleldcr und
andere Bedürfnisse anzuschaffen, in den Stand
gesetzt werde. Maü glaubt, er werde nach
London reisen, um sich dort ebenfalls für
Geld schcn zu lassen (G. Z.)

Man versickert, Savary und LaUcmand
befanden sich zu Alg'er im Dienst dcs Dcys.
Ucber den gegenwärtigen Zustand des Königs
liest man im Corning-Cbronicle Folgendes :
„Es sind mehr als zwey Fahre her, da^ Sr .
Ma i der Bart nicht abgenommen wird. Er
W sehr lang gewachsen. Dabei tragt der
Monarch ein seidenes N ^ t l c i d . Beydes,
verbunden mit seinem Alter und seinem Gc-
wütbszustand, gibt ihm ein trauriges An-
sehen. Die Königin besucht ihn wöchentlich
einmal. Die Prinzessinnen sind 'citgcranmcr
Zeit nickt zu ihm gekommen. Noch wahrend
des Krieges wurden ihm die Zeitungen vor-
gelesen ; jczt aber ist er nicht allein blind,
sondern auch völlig taub. Dieser lezte Um-
stand raubt ihm manche seiner vorigen Zer-
streuungen und Freuden. Er spielte ehedem
auf dem Piano, scbr gern und <ehr gut.
Die Rückgabe von Hanooer war ihm beson-
ders angenehm. Sein Gedächtniß ist noch
immer sicher und schnell." (K. Z.)

Londoner Zeitungen vom 10. September
enthalten den gewöhnlichen Monathsbericht:
daß der König sich körperlich wohl befinde.
Das Morning-Ehronikle macht es aber den
Aerzten zum Vorwurfe, daß sie den Monar-
chen, der stets an starke Leibesbeux'gung ge-
wöhnt war, seit 4 Jahren gar nicht an die
freye Lnft gelassen, ungeachtet dieß mitaUer
Gemächlichkeit geschehen könne, da so viele
Parks zu Gebotye stehen, und 225,090 Pfund
jährlich für den Haushalt S r . Maj . gezahlt
werden. Gedachtes Blatt tragt selbst aufpar-
lamentarische Untersuchung deßwegen an.

(W. Z.)
B r a s i l i e n .

Da jetzt Alles, was auf der andern He-
misphäre unsers Erdballs sich ereignet, von
größtem Interesse ist, so theilen wir unsern
Lesern folgenden Auszug eines Schcibeus aus
Nio-Janeiro m i t , das man zu Paris erhal-
ten hatte:

„Die Französische Colonie, welche im
Anfange des Frühlings die Küsten Frankreichs
verließ, ist glücklich hier gelandet» Sie be-
steht aus ungefähr vierzig Personen, größten
tkells Künstlern und Handwerkern. An ibrer
Spitze siebt Hr. Lebrewn, ebnuahls M i t -
glicd des Instituts und beständiger Secretär
von der Classe der schönen Künste. Wie
wenig unter diesem Monde aufdie Beständig-
keit auch der sogenannten bestandigen Dinge
zu trauen sey , sieht man an sc'nem Bey'piele;
er hat bey der neuen Organisation des I n -
stitutes das beständige Secretariat verloren.
Die Einwohner dieser Stadt nennen ihn den
Capitän der Gelehrten. Unter dcr Zabl der
Neuangekommenen findet sich auch dic Fami-
lie von Hrn. Tonney, der sich um die ^and-
schaftsmahlerey ausgezeichnetes Verdienst ge«
sammelt hat. Die Negierung nahm diese
Elngcnandcrten güttg auf, und bosst ihre
Kenntnisse und ihre Industrie zum Besten des
Landes zu nützen. Sie wies ihnen drcy Hän-
scr an, und versah dieselben mit den nölhi-
gcn Meubcls. Mau muß hier bemerken,
daß , ungcachtet^Rio- Janeiro sehr groß ist ,
cs doch nicht Häuser genug hat, um die Ein-
gedornen und Fremden aufzunehmen. Ein
Theil siebt sich genöthigt, unter Zelten zu woh-
nen, welches aber bey dem gunstigen Klima
des Landes der Gesundheit nicht im Minde-
sten nachthciUg ist. WiU die Regierung



eine Familie begünstigen und ihr eine Wob?
r.ung zusagen, wählt sie ein Hausund ft'ot
darauf die Anschrift: „ Zu r Werfüguug dcr
Regierung" Der Inhaber isi dann vcr'dun-
den dasselbe zu räumen. Ein Gesetz, das nicht
lange mebr .bestehen w i r d , weil es mit den
europäisch - portugiesischen Gesetzen, welche
jedem Bärger den ungestörten Besitz seines
Eigenthums sichern, nicht vereinbar ist. Die
Ncgierung hat seither für den Un te rha l te r
angekommenen Franzosen gesorgt. S ie hat
ihnen taglich Fleisch, Fische und Früchte,
Madera, Portwein und Bier geschickt. S ie
gab ibncn einige Neger zur Aufwartung.
H r . Lebrelon hat Pftrdc und Wagen zu seiner
Disposition. Geschäftsmanner, welche au
mcbrcren Stellen zu thun haben , können d er-
selben nicht entbehren, indem die Großcn
und Reichen die Schatten des Landes suchen ,
und nur dann in die Stadt kommen, wenn
dringende Geschäfte sie dabin rufen."

„Jeder Pflanzer crbält eine portugie'lsche
Quadratmeile zu seinem A-ibau. Die Fami-
lie Tonney bat deren 3 , in einer Entfernung
von 5o Ncisen von der Stadt . Der Bau
des Landes ist äußerst schwer, und darum
mi t vielen Kosten verbunden Wildnisse müs-
sen urbar gemacht, ncf eingewurzelte Ge-
strauche und Bänme verbrannt oder ausge-
nfsen werden , ehe die Erde ihren Schooß
znr'^lnfnübme von Saamen nützlicher Pflan-
zen öffnen kanü. Und es fehlt an Handen
und Werkzeugen Die Holländer babcn vor-
zügliche He!'chicklicl>kcit f ^ die Kulturart iu
i^ren Cow^ieen bewiesen. M ' ^ welcher
Klugheit und Maßi,ninc^ gingen sie beym
Umbauen und ?2erbrcnil3n der Baume zu
Werke. Wrrd?n die Franzosen auch diese
Är t von Beharrlichkeit Uüd Vorsehung haben ?
GlU'iß ist, daß si^ dilr-b ihre ausgebreiteten
Kenntnisse indcr 1>atnrge«'chichte, der Chemie
und der ^ a t b c ^ a t i " , un<''r!: Pflanzungen
v o n T a b a ^ , H'-dizou'id^n,cke>-vervollkomm-
nen , eine rci.'s'^re Ausbeute aus unsern
Ver^v^rken ver'^-n^ss^n, und den Wertb der
Cdclu^inc,welche d''.s ?9>:d gcwabrt, erhöhen
kc-inten. Fabriken u'n,d M'annsacturen werden
künfrig bcy urs in 'Aufväbme kommen; e'u>.e
I lufnahmc, w<»ŝ 'e d<c Er.qländcr wohl nicht
w':t ^ünüig?'! A«i ^n aiise/'cn können, unge-
acbM sie m Brasilien nicht, wie in Portu-
gal! , ausschli^endcn Handel trciden."

, ,Man ist mit Errichtung einer Akademie
beschäftiget, welche sich zuerst'daranfcinschrän-
kcn w i r d , die nothwendigsten Kenntnisse zur
Landeskultur in Umlauf zn setzen. Dem H r n .
Lcbreton ist die Einrichtung vom Mat ter ie l -
lcu und Formellen dieses Inst i tuts aufgetra-
gen. Die Stadt wünschte auch die Err ich-
tung cincr Universität; ein,Wunsch, an dessen
Befriedigung man dann erst denken w i r d ,
wenn Kultur im Lande mehr verbreitet und
für das dringendere Bedürfniß, für die Er-
richtung von Volksschulen, gesorgt seyn w i r d . "

, ,Hr. Tonnet) begeistert sich an den ro-
mantisch schönen Gegenden des Landes. Er
wird uns davon Darstellungen liefern welche
sich durch Grazie nud Fciuoeit, an die uus
sein Pinsel gewöhnt ha t , auszeichnen werden«
Dcr Hasen dcr S t a d t , mi t den fünfundzwan-
zig Schanzen, welche ihn umgeben, möchte
wobl dcr erste Gegenstand seyn , mit dem uns
seine mahlerische Muse beschenken wi rd . Die-
ser Hafen, welchen man für unüberwindlich
h ic l t , ward ;m Fabre 1711 in eilf Tagen
von 3 u g u a y - T r o m n genommen. Dieser
berühmte. Seckommandant hatte schon im
vicrunddreyßiasten Jahre seines Alters drcy-
bundertKauffahrteyschiffe und zwanzigKriegs-
schiffe erobert Thaten, welche durch den
Adel , in welchen Ludwig X I V . ihn e r l ^ b ,
noch mehr aber durch die, Lobrede, welche
Thomas auf ihn hielt, verherrlicht wurden."

T ü r k e y.
Nachrichten aus Konsiantinopel vom 2^.

August sprechen von 3 hintereinander ausge-
brochenen Feuersbrünsten, deren letztere vor-
züglich in 3 verschiedenen'Richtungen zugleich
um sicb ariff und , wei! es bey den durch die
grosse Hitze allenthalben vertrockneten Brun«
nen sebr an Wasser zum Löscken mangelte,
über 2oao Häuser in Asche legte.

(G. Z.)
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